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6 Die unterschiedlichen Angaben von Seyfried und Wegeler sowie ein Artikel in der AmZ hatten
Schindler in der dritten Auflage der Beethoven-Biographie Probleme bei der Datierung von Beet-
hovens und Neefes Anstellung als Organisten am Hof des Bonner Kurfürsten bereitet (siehe Schindler
1860, Bd. 1, S. 5). Vgl. Kap. 2.7.

65. L. Kaufmann1 an Anton Schindler

Bonn d. 30. October. 1855.
Sehr geehrter Herr und Freund!

Empfangen Sie meinen herzlichsten Dank für Ihre freundlichen Wünsche, die
Sie in Ihrem Schreiben vom 26. d. M. auszudrücken die Güte haben. Es würde mir
große Freude machen, wenn Sie mich in Bonn besuchen und meine gemüthliche
liebenswürdige Frau kennen lernen wollten. Wir wohnen einige Schritte von der
Stadt in einem sehr geschmackvollen neuen Hause mit schönster Aussicht auf das
Siebengebirge. Der Allerheiligensommer läßt uns auch dieses Jahr nicht im Stiche
und die Sonne scheint noch so warm, daß ich Ihnen bei offenem Fenster schreiben
kann. Ihr Plan in Bonn, der Vaterstadt Beethovens, die werthvollen Besitzthümer des
großen Meisters zu deponiren2 erscheint mir sehr ansprechend, jedoch weiß ich
nicht, ob Sie damit der Stadt Bonn ein Geschenk machen wollen, oder ob Sie dafür
eine Entschädigung erwarten. Es ist mir daher noch nicht möglich zu überlegen, ob
die Sache ausführbar ist, da sie noch der nothwendigen Aufklärung bedarf. Verzei-
hen Sie daher, daß ich Sie um eine genauere und bestimmtere Mittheilung bitte. Sie
haben es mit einem Geschäftsmann zu thuen, der dem Künstler vielleicht etwas zu
vorsichtig erscheint.

Meine liebe Frau schließt sich meinen Wünschen für Ihr ferneres Wohlergehen
an, mit denen ich verbleibe in aufrichtiger Verehrung

Ihr Freund L. Kaufman

Quelle: Autograph, Beethoven-Haus Bonn (BH 213,127).

1 Bürgermeister von Bonn, vgl. Brief 63.
2 Den größten Teil von Beethovens Nachlass hatte Schindler bereits 1846 an die Königliche Biblio-

thek Berlin verkauft, darunter auch die Konversationshefte. Die Reste des Nachlasses, die sich nach
seinem Tod bei ihm vorfanden, wurden von seiner Schwester Marie Egloff (geb. Schindler) eben-
falls an die Berliner Bibliothek verkauft. Ludwig Nohl fertigte einen Katalog dieses Bestandes an:
Ludwig Nohl, Inventarium des Beethoven’schen Nachlasses soweit sich derselbe in dem Nachlass des
am 16. Januar d. J. zu Bockenheim bei Frankfurt a / M. verstorbenen Professors Anton Schindler vor-
gefunden hat und zur Zeit in den Händen der Frau Marie Egloff geb. Schindler in Mannheim befin-
det, Karlsbad 1864. Darin befinden sich vor allem Briefe und andere Notizen. Unter anderem nennt
Nohl eine „Mappe mit der Aufschrift ,Documente, Correspondenzen, Kalender-Notizen und Sons-
tiges aus L. van Beethoven’s Nachlasse nebst einem vollständigen Exemplar von Cramer’s Etüden
mit Anmerkungen über Vortrag von Beethoven und Schindler‘“ (a.a.O., S. 3). Vermutlich sind auch
diese angeblichen Anmerkungen Beethovens zu den Cramer-Etüden eine Fälschung Schindlers.
Vgl. Dagmar Beck und Grita Herre, Anton Schindlers „Nutzanwendungen“ der Cramer-Etüden, in:
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Zu Beethoven. 3. Aufsätze und Dokumente, hrsg. von Harry Goldschmidt, Berlin 1988, S. 177–209.
Siehe auch Briefe 63 und 66.

66. L. Kaufmann an Anton Schindler

[Bonn, 23. Oktober 1859]
Sehr geehrter Herr Professor!

Verzeihen Sie zuerst meine etwas verspätete Antwort, die darin ihre Entschul-
digung finden wird, daß ich Ihren sehr interessanten Vorschlag der Errichtung ei-
nes Beethoven Museums zuvor einer genauen Besprechung mit den hiesigen Musik-
freunden vorbehalten wollte, ehe ich Ihnen eine Erklärung gäbe.1 Das Welkefest2

kam zuerst störend hinein, jetzt aber habe ich Gelegenheit finden können, von ver-
schiedenen Seiten die Ansichten der maaßgebenden Personen einzuziehen, die sich
dahin einigen, daß es vor Allem nöthig sey, die nähern Bedingungen zu kennen,
unter denen Sie bereit seyen, Ihre Schätze der Stadt Bonn zu übertragen. Bei aller
Bereitwilligkeit von meiner Seite, die Angelegenheit zu fördern, kann ich doch nicht
umhin, diese Ansicht zu theilen, so daß wir also im Grunde noch immer auf der-
selben Stelle stehen, wo wir uns im Jahre 1855 befanden.3 Es wird Ihnen bei Ihrer
großen Lebenserfahrung nicht auffallend sein, daß grade bei großen Cooperationen
das richtige Anfangen einer Sache oft am Schwersten zu finden ist, namentlich wenn
dasselbe mit Opfern verbunden ist. Sie werden daher wohl zunächst die Güte ha-
ben müssen, mir wenigstens die Grundzüge zu den künftigen Operationen anzu-
geben, wenn ich einen Feldzugsplan entwerfen soll. Auf den Entwurf der Büste kann
ich vor der hand auch noch nicht reflectiren und bedauere daher den Künstler ohne
Bescheid lassen zu müssen, ehe er Frankfurt verläßt.

Für Ihre freundlichen Mittheilungen über Ihren Aschaffenburger Besuch danke
ich Ihnen recht herzlich. Genehmigen Sie die Versicherung meiner vorzüglichen
Hochachtung, mit [der] ich die Ehre habe zu zeichnen

L. Kaufmann
Bonn d. 23. October 1859
O. Jahn läßt freundlichst grüßen.

Quelle: Autograph, Beethoven-Haus Bonn (BH 213,128).

1 Ausgangspunkt dieser Überlegungen waren jene Teile des Beethoven-Nachlasses, die sich noch im-
mer in Schindlers Besitz befanden und nicht bereits 1846 an die Königliche Bibliothek in Berlin
verkauft worden waren. Siehe die Briefe 63 und 65 (Anm. 2).

2 Übertragung unsicher.
3 Siehe Brief 65.
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